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~:," ~ Krieger von der Polizei 
~"f , rg berichtete über den 

'Stahd Kriminalitä tsen twicklung 
in der Stadt "Information ist die 
Voraussetzung für die Verbrechens
bekänlpfung") so der erste Vorsit
zen"tle" des Bürgetvereins, Gernot 
Schneider. " 

Die Initiative zur Gründung des 
Fördervereins kam von der Polizei. 
"Die polizeilichen Maßnahmen al
lein 'r~ichen nicht aus. Es geht dar-
,ilin;l~ie~jungen LetHe nichtabglei
f(~n'zu lassen", stellte Manfred Krie- . 
ger fest 
, "Hier ist das bürgerschaftliche 

Engagement gefordert/l, sagte Cor
nelia Lange. Hinschauen statt Weg
sehen 'sei die Devise, und Inehr Zi
vilcourage sei gefragt. Die Arbeits
kreise würden sich über weitere 

Mitstreiter freuen. Ziel des Förder
vereins ist es auch, über Sponsoring 
zu Geldern zu gelangen, um Maß
nahmen zur KriminaJprävention fi
nanzieren zu können. 

So ist zum Beispiel eine Skater
bahn im Bereich des Stadions ge
plant, eine Aktion "Basketball um 
Mitternacht", und Sommerspielta
ge am Berliner Platz sind in Vorbe
reitung. Eine besondere Zielgruppe 
sind die Jugendlichen in den Über
gangswuhnheimcn der Aussiedler. 
Schwerpunkt hierbei sei die 
Sprachförderung; man will die Ju
gendlichen ins Stadttei1leben inte
grieren, um eine Ghettobildung zu 
vermeiden. 

Zur Kriminalitätsentwicklung im i 
Schlößlesfeld zog Manfred Kriege l 

eine positive Bilanz. Hier habe auch 
der "Jugend treff Kreuzkirche ll

, her
vorragende Arbeit geleistet. 
" In der sich anschließenden Dis
kussion zeigte man sich beunruhigt 
über die Entwicklung in der leerste
henden Flak-Kaserne. Hier müsse 

die Bundesvermögensverwaltung 
dringend informiert werden,. 

In seinem Rückblick wies der 
Vorsitzende des Bürgervereins auf 
die Gehwegproblematik am Ende 
der Waliser Straße hin. Die Erstel
lung eines Gehwegs im Bereich des 
Seniorenstifts ,;Haus Edelberg ll sei 
dringend notwendig und vom Bür
gerverein seit Mitte letzten Jahres 
gefordert. Aus dem Briefwechsel 
nlit der Stadt geht hervor, daß hier
für der Eigentümer des Grund
stücks zuständig.sei. 

Die Frage der Busanbindung zum 
"I-laus Edelberg ll soll in einem wei-. 
teren Gespräch mit der Stadt ge
klärt werden. Es wurde gefordert, 
den Schlößlesweg zu einer ;,Spiel
straße/l zu machen. "Haus Edelberg 
soll die Busanbindung selbst orga-' 
nisieren und einen verkehrssiche
ren Weg dahin -schaffenll

, - forderte 
Gernot Schneider. · Da,s Hartenecker . 
Feld werde ilnmer mehr zum Nah
erholungsgebiet, deshalb sei ein si "" 
cherer Zugang dorthin notwendig. 
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